
Tonkino Vadui 
Suurtag, den 26. Juni, abends &30 Uhr und 
Sonntag, den 87. Juni, na A m . 330 Uhr und abends 8.30 Uhr 

Linl Waldmflller - Albert Mitterstock - Grefte Weiser - Rudolf Platte 
Lide Englisch In: 

Ein Walzer mit Dir 
Eine schmissige Film-Operette, die von Herzen vergnügt macht 

UFA-Wochenschan 
Voranzeige: 

Zarah Leander iu: 
Beiprogramm 

99 Damals' 
644 

verschiedenartigen Orchideen des Botanikers 
Serz höber schlagen ließen. 

Doch wollen wir überholtes vergessen und uns 
darüber herzlich freuen, daß so mancher Familie 
Gelegenheit geboten werden konnte, ein Stück 
Land zu bebauen. 

Vo« der Bienenzucht. (Eingesandt aus Va-
duz.) 

Das anhaltend schlechte Wetter wirkt sich 
auch auf die Sonigernte sehr schlecht aus. Wäh-
rend in guten Iahren im Juni der Imker die 
Schleuder bedient, muß er Heuer seine „Immen" 
füttern, um sie vor dem Verhungern zu retten. 
BedenNich bei dieser Zuckerknappheit und den 
«normen Preis. 

Soffen wir, daß der Monat Juli doch nöch 
«ine bescheidene Ernte bringe. 

Unterland. — Berdnnkelung. (Tinges.) 
Tiefe Ruhe breitete sich in der Nacht vom 

20. auf den 21. Juni über unsere Landschaft 
auS. Leise spielte der Wind mit den Blättern 
der Bäume und Reben. Die Natur war schla» 
fen gegangen. — Da, plötzlich vibrierte ein un-
kannter Ton durch die Nacht, sich steigernd und 
wieder senkend. — Es war eine Luftschuhsirene. 
— Doch kaum waren die Schläfer wachgerüt-
telt, vermischte sich dieser Ton bereit« mit dem 
unheilbringenden Brummen schwerer Motoren. 
Schon durchbrach gegen Norden Heller Schein 
das Dunkel der Nacht. Deutlich zeichneten sich 
von den dunklen Konturen der Berge Schein-
werferstrahlen u. eigenartige Blitze ab. Langsam 
erwachten nun auch die tiefsten Schläfer. Fen
ster wurden aufgerissen und mit Interesse wurde 
dieses eigenartige Spiel zwischen dem Dunkel 
der Nacht uttd dem Scheinwerferlicht verfolgt. 
M i t Sicherheit war anzunehmen, daß dort un-
ten, verhältnismäßig nah an unseren Grenzen, 
diese SchicksalSnacht großes Leid brachte. A l l -
mählich erloschen die den Äimmel absuchenden 
hellen Scheinwerfer. Das Dröhnen der Molo-
ren war für kurze Zeit wiederum deutlich ver-
nehmbar — und entschwand. Leise wurden die 
Fenster geschlossen, das Licht g e l ö s c h t , 
und die unterbrochene Nachtruhe kehrte wieder. 

Ja, das Licht wurde gelöscht — denn viele 
Leute hatten aus purer Gewohnheit beim Auf-

Ausländerzählung (Mitget.) 
M i t dem Stichtage vom 1. M a i 1943 hat die 

durchgeführt. Das Ergebnis dieser Zählung 

stehen das Licht, angezündet und vergossen, eS 
wieder auszulöschen. Sie ließen es sogar wäh-
rend der ganzen Zeit, in der sie die schauerlichen 
Vorgänge am Bodensee beobachteten, brennen. 
Diese Sorglosigkeit könnte sich aber einmal 
rächen. Es ,st daher stetS darauf zu achten, und 
besonders, wenn sich solch ein Vorgang wieder-
holen sollte, daß kein Lichtschein in« Freie' 
dringt. 

Bongertfest in Triefen. (Einges.) 
Trotz des Ernstes der Zeit hat sich die „Äar-

moniemusik Triesen" entschlossen, im Rahmen 
eineS Bongertfestes am kommenden Sonntag 
einige frohe Stunden zu bieten.. Die Äarmonie-
musit Triefen und mit ihr die beiden Gesangver-
eine der Gemeinde warten auf der Festwiese bei 
der „Sonne" mit einem sorgfältig vorbereiteten 
Programm auf. ES lohnt sich, am Sonntag nach 
Triefen zu kommen, mitzumachen und für ein 
paar Stunden die Sorgen de« Alltags zu ver-
gessen. Die Triesner wissen, waS zu einem rich-
«igen Bongertfeste gehört, sie haben für alleS 
gesorgt. Darum: den 27. Juni nach Triefen! 

Zum Bericht der Spartasse pro 1943. 
Die „Neue Zürcher Zeitung" bringt im San-

delsteil (Nr. 986) eine eingehende und sehr 
freundliche Besprechung des Berichtes unserer 
Sparkasse über das abgelaufene Geschäftsjahr. 

Ton-Kino Vaduz 
bringt Samstag und Sonntag einen Film, der 
schon seit Wochen in Zürich unter größtem Er-
folg läuft: „Ein Walser mit Dir". In diesem 
Film sind Lieder, Liebe, Laune, daß man wirk-
(ich die Zeit vergessen kann und mit bester Laune 
das Theater verläßt. Zerstreuen Sie Ihre schwe-
ren Gedanken und lassen Sie sich zwei köstliche 
Stunden der Unterhaltung im Ton-Kino Va-
duz nicht entgehen. 

Fußball in Vaduz. (Einges.) 
M i t dem F . E. Arbon wird morgen Sonntag 

einer der stärksten 2. Ligaklubs Vaduz einen Be-
such abstatten und bei dieser Gelegenheit mit sei-
ner ersten Mannschaft auf dem Landessport-

fifatz gegen den F . (t. Vaduz I ein Propaganda-
piel austragen. Spielbeginn: 2 Uhr. 

Regierung eine provisorische Ausländerzählung 
lautet wie folgt: 

Bemelnden 

Baku, 
Triefe« 
BalzerS 
Triesenberg 
Schaan 
Plank«, 
Esch« 
Mauren 
Gamprln 
Ruggtll 
Schellenierg 
T o t a l 

39 
B 

•e 
<o w 

21» 366 
44 77 
5» 34 

184 267 
— 2 
30 32 
13 42 

15 
12 
39 

ja e 
B j* 

£ 2 

I 5 # i 
X >=• 5i « o? 

8 
10 

09 « 
5 — 
4 — 

i » 
an 
3 
m 

& 
6 

» 
•a 
l 
7 

IL 
a 
1 

3 
3 

>» IS 
41 

24 1 — 3 — 2 — — 35 

13 

2 
10 

560 894 42 10 

W 
661 
135 

93 
18 

497 
2 

76 
55 
15 
14 
49 

3 89 1615 

Sie Lage der schweizerischen Zndustrie 
Unsere Industrie wird ständig von wachsen-

den Schwierigkeiten bedroht. Die Unsicherheit 
hat sich in den letzten Monaten noch verschärft. 
M i t größten Anstrengungen ist es bisher gelun-
gen, die Beschäftigung aufrecht zu erhalten. Sie 
ist in erster Linie von der Einfuhr von Roh- und 
Betriebsstoffen abhängig. Der Import von 
Rohstoffen blieb in den ersten drei Monaten 
dieses Jahres verhältnismäßig hoch. Bei den 
für den Verbrauch bestimmten Rohstoffen konnte 
die Äälfte der Importmenge von 1938 singe-
führt werden. Bei Produktionsgütern wurde 
nach den Angaben der Eidgenössischen Kommis-
sion für Konjunkturbeobachtung sogar eine E r 
höhung auf drei Fünftel des Vorkriegsbedarfs 
erreicht. Einschneidende Folgen hat die Ein 
schränkung der Einfuhr von Kohlen und andern 
Betriebsstoffen auf einen Drittel. Wichtige 
Zweige der Textilindustrie wurden durch- den 
Kohlenmangel bereits zu Betriebseinschränkun-
gen gezwungen. Bei der Verschärfung der 
Brennstoffrationierung wird Fabriken und 
Werkstätten ein Vorrang zugesichert, um Ar-
beitslosigkeit und Arbeitszeitbeschränkungen 
möglichst zu verhindern. 

Auf dem Inlandmartt besteht dauernd eine 
große Nachfrage nach Industrieprodukten. Viele 
Betriebe arbeiten ständig für die Landesvert-i-
digung. Auch die Anbauvermehrung in der 
Landwirtschaft ruft großen Aufträgen. Im Ex-
Port istseit 1942 ein Rückgang eingetreten. Die 
große Nachfrage nach Schweizerwaren kann 
nicht befriedigt werden, weil die Rohstoffe feh» 
len. Bei Betriebseinschränkungen muß in erster 
Linie die Ausfuhr herabgesetzt werden. 

Die durchschnittliche Beschäftigung der In-
vustrie ist nur wema unter den letztjährigen 
Stand gesunken. Sie Ist vor allem' in der Me
tall- und Maschinenindustrie auf einem hohen 
Stande geblieben. Der Auftragsbestand aus 
dem Inland ist bxdeutenv. Die Expvrtaussichten 

sind besonders deshalb unsicher, weil mit 
Deutschland keine dauernde Regelung der Äan-
delsbeziehungen erreicht werden tonnte. Die Ar-
boiterzahl ist in manchen Betrieben gestiegen. 
Die Metallindustrie hat die Zahl der Lehrlinge 
seit 1939 ständig erhöht. Sie braucht offenbar 
noch mehr tüchtige Berussarbeiter. In der 
Uhrenindustrie besteht andauernd Vollbeschäfti-
gung. Die Arbeiterzahl blieb unverändert. Bei 
den Uhrenarbeitern gibt es keine Arbeitslosig-
keit. Zu den gut beschäftigten Industrien zählt 
auch die Seiden- und Kunstseidenindustrie, bei 
der sogar eine gewisse Ueberproduktion für das 
Inland besteht. In der Woll- und Baumwoll-
industrie ist durch den Rohstoffmangel eine wei-
tere Verschlechterung des Geschäftsganges 
eingetreten. Die Textilveredlungsindustrie 
mußte die Arbeit wegen Kohlenmangel ein-
schränken. Die Arbeitszeit wurde bei einem Teil 
der Textilindustrie bereits verkürzt. Die Ar-
beitslosigkeit blieb jedoch noch niedrig. Ein be-
friedigender Beschäftigungsgrad besteht bei der 
Mehrzahl der übrigen Industrien. Besonders 
sind die Wollindustrie, die chemische Industrie, 
die graphische Industrie und die Holzindustrie 
verhältnismäßig ordentlich beschäftigt. In den 
Unternehmungen mit schlechtem Geschäftsgang 
kann meist von Entlassungen und Arbeitszeitver» 
kürzungen abgesehen werden, weil ein Teil der 
Arbeitnehmer dem Betriebe zeitweise durch Ein-
berufungen in den Aktivdienst oder in den Ar-
beitsdienst entzogen wird. Die mit der Land-
Wirtschaft verbundenen Arbeitnehmer der Tex-
tilindustrie können bei einem Rückgang der in-
dustriellen Beschäftigung sofort in der Land-
Wirtschaft Arbeit finden. 

Der durchschnittliche gute oder wenigstens be-
friedigende Beschäftigungsgrad, unserer. Zndu'-" 
strien erleichtert auch die Anpassung der Ein-
kommen an die steigende Teuerung. Nach den 
Erbebungen de» BnndeiZamteS fhr. Sntyffcie, 
Gewerbe unb Arbeit ist. in der Industrie, im 
1, Quartal 1943 hei 72 SM Arbeitern eine .noch-

malige Einkommenserhöhung um durchschnitt» 
vier Prozent eingetreten. Vom Kriegsausbru 
bis Ende März 1943 beträgt die durchschnitt̂  
liche Lohnsteigemng in der Industrie 29 Pro-
zent. 

Die Aufrechterhaltung der Beschäftigung?-
Möglichkeiten und die verständnisvolle Anpas
sung der Löhne an die Kriegsteuerung haben 
größere Wirtschaftskämpfe in der Industrie ver-
hindert. Die schweizerische Kriegswirtschaft stützt 
sich auf die soziale Zusammenarbeit von Staat, 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern unter Wah-
rung des sozialen Friedens. Dabei wurde der 
Beweis erbracht, daß der Klassenkampf beim 
wirtschaftlichen Aufbau ausgeschaltet werden 
muß. l 

Schweizerisches 
Die Gefahr bei Fliegerangriffen im Grenz-

gebiet. Amtliche Mitteilung über das Un-
glück im TkMga«. 

Amtlich wird mitgeteilt: 
Es ist festgestellt worden, daß die beklagenS-

werten Opfer in Kümmertshausen in der Nacht 
zum 21. Juni 1943 nicht von Bomben, sondern 
von Fliegerabwehrgeschossen getroffen worden 
sind. Nochmals muß nachdrücklich daran erinnert 
werden, daß bei Fliegeralarm, insbesondere 
dann, wenn die Fliegerabwehr in Funktion tritt, 
die ÄSuser nicht verlassen werden sollen. Der 
Aufenthalt im Freien ist gefährlich. Der Streu-
ungSbereich herabfallender Fliegerabwehrge-
schösse ist ein bedeutender und kann sich über 
mehrere Kilometer erstrecken. 

Die Post im M a i . 
Die schweizerische Postverwaltung erzielte im 

M a i bei 13,4 Millionen Franken Betriebs-
einnahmen und 13,1 Millionen Franken Be-
triebsauSgaben einen Saldo der BetriebSrech-
nung von 324 000 Franken. Die ersten fünf Mo-
nate zusammen ergeben einen Bruttoüberschuß 
von 1,69 Millionen Franken oder nach Abzug 
der Aufwendungen für Schuldzinsen und Ab-
schreibungen einen Reingewinn von rund 
400 000 Franken. 

Die Telegraphen- und Telephonverwaltung 
verzeichnete im M a i einen Saldo der Betriebs-
rechnung von 7,96 Millionen Fr., rund 700 000 
Franken mehr als im gleichen Monat des Vor-
jahreS. Für die ersten fünf Monate zusammen 
ergibt sich ein Bruttoüberschuß von 38 Mill io-
nen Franken und nach Abzug der Aufwendun-
gen für Verzinsung und Abschreibungen einen 
Reingewinn von 14,4 Millionen Franken^ 

Kriegswirtschaftliche Mitteilung«». 
Für die RationierungSperiode Juli/August/ 

September 1943 wird wiederum eine Einheits-
seifenkarte zum Bezug von Seifenprodukten und 
Waschmitteln aller Art für den Persönlichen Ge 
brauch abgegeben. Sie enthält 450 Einheiten. 
Die Zuteilungen für kollektive Haushaltungen 
bleiben unverändert. Den Konsumenten wird 
empfohlen, die freigegebene Ration voll einzu 
lösen, sie hingegen nicht ganz zu verbrauchen, 
sondern einen Teil davon für kommende Zeiten 
auf die Seite zu legen. 

Die Tannzapfen stellen in gut getrocknetem 
Zustand einen wertvollen Brennstoff dar, roel 
cher, auf das Gewicht bezogen, im Äeizwert dem 
«olz ebenbürtig ist. Um das Sammeln und die 
Verwertung zu fördern, hat die Sektion für 
Solz die Tannzapfen nicht in die Rationierung 
einbezogen. Für öffentliche und private Sam-
melaktionen, an denen sich mehr als drei Per* 
fönen beteiligen, ist die Bewilligung der zu* 
ständigen Gemeindestellen einzuholen. Es wird 
jedermann empfohlen, sich durch selbständiges 
Sammeln, Beteiligung an Sammelaktionen 
oder Ankauf von gesammelten Zapfen einen 
Zltsatz zu den voraussichtlich knappen Brenn-
stoffzuteilungen für den nächsten Winter zu be-
schaffen. 

Für den Bezug von Inlandkohle, Inland-
briketts und Torf bedarf es lediglich einer Be-
willigung der zuständigen Zuteilungsstelle, wo-
,l>ei die bezogenen Mengen jedoch nicht auf den 
Zuteilungsanspruch für Brennholz und Import-
kohle angerechnet werden. 

den, bei den Reichsbehörden Protest ein»»-
legen unter Wahrung aller Rechte und An-
sprach« der betroffenen Opfer. 

Ausland 

Die Verletzungen des schweizerischen Luftrau-
mes. Britische Flugzeuge — deutsch« Ge-
schösse. 

. . Amtlich wird mitgeteilt: 
t , Die Untersuchung hat ergeben, daß die zahl-
reichen fremden Flugzeuge, die in der Nacht 
,zmn 21. Juni zwischen 0 Uhr 30 und 01 Uhr 50 
in den nördlichen und nordöstlichen schpeizeri-
schen Luftraum eindrangen, britischer Ratio-
nalität waren. Der schweizerische Gesandte in-
.London wurde beauftragt, «inen Protest zu er-
heben gegen diese einen ernsten und massiven 
Charakter aufweisende Verletzung der schweize-
rischen.Neutralität. . ' 

Die Expertise der bei KllmmettShausen gefal
lenen Ci»schosse hqt anderseitsÜben MweiS ^r. 
Pracht, daß « M v M d « , FM^WtveHrgesMW 
.zen am j»Mch*ft#Mte*M««s«M Herl . 
ten. Demzufolge ist seinerseits der schweizerische 
^esatidte. in Berlin ebenfalls beauflagt wor-

' ^ W « . ^ ' f i i ; . Z m ^ f e B < ' ' Ä i ^ M K S 

Bau eines Mefentekfkops auf dem Pie d« 
Midi. Um den Mars in einer besseren und 
gründlicheren Weife als bisher studieren zu 
können, soll auf dem Pie du Mid i , einer der 
höchsten Beraspitzen der französischen Pyrenäen, 
ein gigantisches Teleskop errichtet werden. Die 
Länge dieses Instruments wird 17'Meter be« 
tragen, das Gewicht wird mit 150000 Kilo an
gegeben. Allein da« Gebäude, in dem das Te-
leskop aufgestellt wird, ist mit 12—15 Millionen 
Franc« veranschlagt. Zurzeit ist man daran, 
eine Drahtseilbahn zu bauen, mit der' die not« 
wendigen Baumaterialien und Instrumente auf 
den Pie du M i d i transportiert werden sotten. 

Finnland. 
Umsiedlungen. Die Umsiedlung der finnisch-

stämmigen Ingermannländer aus der Gegend 
zwischen Reval und Petersburg nach Finnland 
ist in SelsingforS erst durch die Schilderung 
eines deutschen Kriegsberichterstatters im „Völ-
tischen Beobachter" bekannt geworden.̂  Man 
wollte diesen Maßnahmen, so wird in Äelsmg-
forS offiziell betont, nicht früher Publizität ver-
leihen, um die Transporte nicht zu gefährden. 
Diese sind jetzt in der Hauptsache beendet. Wie 
man von zuständiger Seite erfährt, dürsten 
etwa 12 000 bis 13 000 nach Finnland llberge-
führt worden fein. Es handelt sich meistens um 
arbeitsfähige Männer und Frauen, aber auch 
um Kinder und Alte. In den zuständigen Krei-
sen in ÄelsingforS wird betont, daß e« sich um 
eine rein humanitäre Angelegenheit handle. In-
folge des Krieges lebten die Ingermannländer 
in außerordentlich schwierigen Verhältnissen. In 
Finnland begrüßt man die zusätzlichen Arbeits-
kräfte, vor allem für die Landwirtschast. Die 
Uebersiedlung ist aber fteiwillig und betrifft 
ausschließlich die finnisch-stämmige Bevölke-
rung; eine Zwangsrequirierung von Arbeits-
kräften komme nicht in Frage, die Anordnung 
sei zudem interimistisch gedacht. In der Zu-
kunft könnten die Umgesiedelten selber entschei-
den, ob sie in Finnland bleiben wollen oder an 
ihren ursprünglichen Wohnsitz zurückkehren 
wollten. Man glaubt, hier feststellen zu können, 
daß sich die Ingermannländer, die lutherischer 
Konfession sind, in Finnland sehr leicht assimi-
lieren werden. Es handelt sich nämlich um fin-
nische Emigranten, die im !7. und 18. Iahrhun-
dert ausgewandert sind, und nicht um eingeses-
sene Bevölkerung, wie eS etwa die Ostkaretier 
sind. 

• [> itttt» 

Verschiedene Mitteilungen. 
Sonnenschein das ganz« Jahr. 

Es gibt Länder, in denen das ganze Jahr 
Sonnenschein herrscht. Das ist besonders in 
Südafrika der Fall, wo in manchen Gegenden 
nach den meteorologischen Aufzeichnungen an 
362 Tagen im Jahr ständig die Sonne scheint 
und nur an drei Tagen Bewölkung vorherrscht. 
Wie die Menschen diesen Zustand empfinden, 
schilderte ein Ansiedler aus jener Gegend: „Auf 
meiner Farm sehe ich wochenlang keine einzige 
Wolke. Von dem Augenblick an, in dem sich 
der rote Bal l der Sonne über die entfernten &Ü-
gel erhebt, bis zu dem großartigen Schauspiel 
ihres purpurnen Untergangs ist dann nicht eine 
Sekunde ohne Sonnenschein. Etwas von dieser 
Lichtfülle dringt auch in das Äerz der südafri-
kanischen Farmer, die ein fröhliches Volt sind. 
Eukalyptusbäume wachsen auf meiner Farm 
neun Meter hoch in vier Iahren; die Fichten, 
die bekanntlich langsam wachsen, haben in fünf 
Iahren eine Äöhe von drei Metern erreicht. An 
einigen Beispielen sei diese Äelle des Sonnen-
lichts u. die dadurch verursachte Trockenheit ver-
anschaulicht: Wenn ich einen Bogen mit Brief-
marken kaufe und ihn auf meinem Schreibtisch 
liegen lasse, dann ist er innerhalb von einer hal-
ben Stundezu einer festen Rolle zusammepge-
schrumpft. Wenn ich meine Feder in die 'T-pte 
tauche, so ist sie vollkommen trocken, »erfn ich 
eine Zeile geschrieben habe. Da ich auf der 
Farm meistens ohne Jacke und Weste gehe, so 
bräunt die Sonne durch das Semd den ganzen 
Körper; nur. wo die Knöpfe sind, sind ans der-
Kaut weiße Stellen." 

Einem« Senates«, Buch«. »Der dunkle Hag": 
Es ist ein psychologisches Kammexsviel, das der üt* 

gante Beza Bolvary mit zunehmender Anteilnahme'in-
szeniert hat. Wit das spâ nnungsreicht. DreiecksverWt-
nis durch den Mord an einem Eharatterlumpen, der. sich. 
.Mnanzverater" nennt, in eine Krise" getrieven und 
durch die Murcht vor einem Skandal auf völlig falsche 
Geleise geschoben wird, bildet den spannendsten Teil de» 
Dramas. AIS strenger Staatsanwalt und Ehemann mit 
sauberen Brundsätzen kann Willy Birgel seine Kunst als 
wlttvierter Darkeller vollauf bewähre«,, ~ " " ~ 
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